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UŜ U«a»II«l Leil g »li „ » « ti, »» e. Oestrich: für » eschäMch-e an» «« eie»»
H. 8- D»d» «», sämtlich i» «ch S« !«g

tz«' *»»» «»achi» Meedate».
35. Jahrgang.

Ver Sieg gegen Italien
Der Rus Italiens
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ist l' a eigentlich selbstverständlich , daß
ien frühzeitig genug von unserem Ein¬
en auf dem neuen Kriegsschau-

t  unterrichtet war . Die notwendigen Bor¬
tungen , die für eine solche Offensive in dem
lter der Technik notwendig sind , können kaum

gen bleiben . Der Transport französischer
britischer Truppen an die Jsonzv - und Al¬
ant beleuchtet denn auch hinreichend die über

schwebende Besorgnis . Sicherlich ist diese
mg nicht leichten Herzens vvu unfein

en Feinden bewilligt Norden . Die Fran-
und Engländer können heute an der West-
keinen Mann entbehren , wenn sie ihre
«griffe fortsetzen , wollen . Es sind denn

allem lAnscheine nach lange Berhand-
n vorausgegangen . Italien schrie um

allein fühlt es sich zu schwach, um einem
iss wirksam zu trotzen . Und Frankreich wie
nd mußten in den sauren Apfel beißen,
sonst der Abfall eines Teilhabers in dro-
Nähe rückte . Wir wissen , daß die Hilfe nur

uzt sein kann . Das Meer ist unsicher ge-
*,  seitdem unsere Unterseeboote zu hem-
slosem Kampfe ausgewogen lind . Was da-
die westlichen Verbündeten sandten , mußt-

los auf dem Landwege über die Alpen
. werden . Die dortigen Eisenbahnen sind
größeren Transporten kaum gewachsen . Es
'mehr eine moralische,denn eine
chliche Unterstützung,  die den Her-

Tiber 'zugestanden 'wird . Und die Unter¬
dürste in der Hauptsache aus einigen

solche technischen Truppen bestehen . Daß
die Situation nicht gerettet werden kann,
stverständlich . Wirksamer sind schon die

Massenangriffe auf der Westfront . Hier
t wieder das Problem der Ein-
frvnt.  Es soll den Deutschen unmög-

gemacht 'werden , durch Angriffe auf allen
Truppen - und Munitionshäufungen auf

bestimmten Kriegsschauplatz vorzunehmen.
Taktik hat Za in früherer Zeit hie und

gewissen Erfolg gebracht , besonders da-
als die Oesterreicher sich anschickten , aus den
in die italienische Tiefebene hinabzuskeigen.

Tagen wurde Rußland von Frankeich
England zu einer Notoffensive gepreßt . Daß
' Heeresleitung diesmal sich auf allen Kriegs¬
lätzen gesichert hat , darf man als selbst-

vdlich annehmen.
'N ernster neutraler Seite wird von großen
derungenJtaliens  berichtet . Man hat
ranzosen und 'Engländern klar zu machen

daß im Westen ja doch keine Lorbeeren
zu ernten seien , König Viktor Emanuel

m der Meinung , den Durchbruch durch die
Mauer den amerikanischen Truppen im

» Jahre zu überlassen . Ist nun auch der
von Italien kein Mann von überragender
größe,^ so darf man doch wohl annehmen,
sich über die amerikanische Hilfe keinerlei

,ugen hingibt . Ihm kam es ja nur darauf
Land und seinen Thron vor unange-

men Uebermschungen zu schützen. Und darum
, fwe er , die Tiroler - und Jsonzofront zum

teils!  Zweiter s Mkriegsschauplatz zu machen . Er hat den Ber-
fchers. Roberts  ndeten versichert , daß dort ein Durchbruch leicht
. „ . t "nd daß mit einem Vorstoß über Trient und
n nitt nackende». i 3 * Wien zu her Krieg schneller beendet
a n d e n iSrlätt * I ^ e' König Viktor Emanuel ist anscheinend der
cungen und Er- Zutreffenden Meinung , das ; bei den Friedens-

spiele.
ibends 6.30
td ansgehobeiijsj
ien von Joha
Halevy von
;ene gesetzt
rsonen: GabriM
. — RosaliickeD
ink, Gesänge'
Orlossky:

: Herr SchrreM
— Dr. WitD
Adele,
— My-Bey,
. Gesandtsä
imerikaner : ä « >
sp 5perr MnzM
ran Erichsen —
Bick — MinckZ

Frank — 3va». ■
tschel — Frosch
Diener : Herr«»
s . — Gäste dc-S
en und tzecrev,!
a einem ' Bade-
— Im 2. Ott;

: etwa 0 .45 Uhr. 1

Ivom

«lügen

i nnen

jenen

ter
cvbends 7 llhrl

e in fünf Me»
g : Tr . Herma»

ies Lichtfpielh
72 — Tel . '
Freitag , 2b. i

er deutschen
ieilin : I«

itsche

cungen
Carthans Nie

haben nachmih
Mgü.
keine Prei»

. ^ ndlungen die Kriegs karte entschei
^B ^wird . Und da würde nach dem jetzigen

'"de Italien höchst ungünstig abschneiden . Es
^Trwolis verloren , dagegen von Oesterreich

^nennenswerten tAcbietsstrei 'en nicht besetzt.
^ " Standpunkte der Italiener ist es ganz rich-

s ui » mnn  sich ein Faustpfand verschaffen wok-
jkg MigilNtt , Durch die Verlegung des Schwerpunktes an

— j . ^ wnzo können fernerhin schwere Oleialrrcn
w — Telefon 92. müssten abgewandt werden . Ein 'Sieg und
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geht in Italien nicht wie in Rußland,
sich immer weiter zurückziehen kann,

die italienische Verteidigungsposition zu-
eröffnet sich den Mittelmächten der Weg

' fruchtbare oberitalienische Tiefebene , dann
leicht um Thron und König ge-

»en  sein . Das Land steht auf einem Pul-
k-. ein eiziger Funken genügt . Um die Kata-

herbeizuführen . Mehr als zweieinhalb
»lahre haben eine gefährliche Stimmung ge-

die Not ist grenzenlos getvorden . Ein
Sieg kann den Zusammenbruch hinaus-

*n». eine schwere Niederlage wird womöglich
-ine neue Situation schaffen,
ist es durchaus begreiflich , lvenn König
..Entaimel von der Entente umfangreiche

^ung fordert . Es gelst um seinen Thron,
« . nicht verlieren möchte . Nirgendwo wäre
Ichlvere Niederlage so erwünscht wie auf
italienischen Kriegsschauplätze . Denn die

Lichen Fri ed ensb estrebung en und
^ ° te des Papstes  haben gerade in Jta-

schärfsten Widerspruch  gefun¬

den . Gewiß weiß man , daß das Volk in seiner
Masse daran unschuldig ist . Nach außen hin wird
Italien durch eine Presse vertreten , die von Frank¬
reich und England gekaust ist . Aus der italieni¬
schest Kammer kommt uns die bemerkenswerte
Kunde , daß Frankreich bereits vor dem Kriege
zur Besteämng italienischer Zeitungen alljähr¬
lich 25 Millionen Mark aufgewandt hat . Rechnet
man dazu die britischen 'Summen , berücksichtigt
man weiter , daß 'jener Bestach,ungsfonds während
des 'Krieges noch weit freigebiger gewesen ist,
so kann man ermessen , ivie das italienisä >e Volk
von seinen Führern belogen und betrogen ivorden
ist . Das Volk wird nicht durch seine Kresse ver¬
treten , die Stimme des Volkes vernahmen wir in
Turin und Mailand , in Sizilien und Neapel , wo
es zu Massenstreiks und Barikadenkämpfeu kam.
So tiefes Mitleid wir mit dem betrogenen Volke
auch lMben , für uns gibt es 'reine Rücksichten
mehr . Italien ist unser Feind , Italien hat den
Treubruch vollzogen . Italien fand bisher den
schärfsten . Hohn , wenn von deutscher Seite ein
Friedenszeichen kam . Da bleibt uns nichts ande-
res übrig , als mit der Waffe in der Hand den
gordischen Knoten duechzuhauen . Wie wir durch
die Macht der Waffen Polen befreiten , wie wir
Rußland durch unsere Siege die so heiß begehrte
Demokratie brachten , so werden wir hoisentlich
auch jetzt bessere Tage für Italien anbrechen
lassen , indem wir das Land von jenen befreien,
welche die Träger all des namenlosen Unglücks
gewesen sind.

Die Offensive gegen Italien
Gröbstes Ha « ptq « atier.  LS . Oktober

lW. T .,B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.
I « Flandern lag tagsüber stärkeres Feuer als

sonst aus der Kampfzone zwischen der Knste nnd
Blaukaart -See . Von dort bis zur Lqs belegte der
Feind die einzelnen Abschnitte mit KenerweUen.
die fich am Honthonlster Walde bis Passchendaele
gegen abend z« heftigste« Trommelfeuer verdich¬
tete« . Gröbere Angriffe erfolgten nicht. Im Ar¬
tois und bei St . Quentin spielte» sich Borfeld¬
kämpfe mit für uns günstigem Erfolge ab.
Heere - grnppe Deutscher Kronprinz

Am Oise-Aisue -Kanal verlief der Tag bei ge¬
ringer Fcnertätigkeit des Feindes . Bor Dunkel¬
heit schwoll schlagartig der Fenerkampf wieder au.
An mehrere« Stellen drangen französische Erknn-
dnngstruppe » vor ; sie wurden überall abgewiese «.
Nachts blieb das Feuer lebhaft . Zwischen Oise
»nd Maas kam es mehrfach z« Erkunduvgs-
kämpfen, die örtliche Steigerung des Feuers her-
vorriesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts von Bedeutung.

Mazedonische Front
In den meiste« Abschnitten hat fich die Artille¬

rietätigkeit verstärkt.
Italienischer Kriegsschauplatz

Waffentrcu traten gestern deutsche nnd öster¬
reichisch-ungarische Truppen Seite an Seite in den
Kampf gegen den ehemaligen Verbündeten . I«
mehr als 30 Kilometer Breite nach kurzer starker
Fenerwirknng zum Sturm antretend , durchbrachen
oftbewährte Divisionen die italienische Jsouzo-
Front in dem Becken von Flitsch und Tolmciu.
Die Täler sperrende starke Stellungen des Feindes
wurde» im erste« Stob überranut ; trotz zäher
Gegenwehr erklommen unsere Truppen die steilen
Berghäuge nnd stürmte« die feindlichen Stütz¬
punkte, welche die Höhen krönten. Schnee nnd
Regen erschwerte« das Vorwärtskommen in dem
zerrisieuc» Gebirgsgeländer ihre Einwirknng
wurde überall überwunden . Hartnäckiger Wider¬
stand der Italiener mubte mehrfach in erbitterte«
Nahkämpfen gebrochen werden . Die Kampshaud-
lnng nimmt ihre« Fortgang . Bis zum Abend
waren mehr als 10 000 Gefangene,  dabei
Divifions - und Brigadcstäbe . eiugebracht und
reiche Beute  an Geschützen und Kriegsmate¬
rial gemeldet.

Abenddericht
R e r l i n . 2S. Okü. abends . sW. T .-B . Amtlich.»

I « Flandern starker Fenerkampf . » sonders östlich
von Hpern. Bei Pinon und Chaviguou nahmen
wir nachts unsere Bortruppeu  in den Ailette-
Grund , morgens , französischem Druck uachgehend,
hinter den Oise - Aisnc - Kanal-  zurück.

Fm Osten nichts von Bedeutung.
In Italien brachte die Wcitcrführuug unseres

Durchbruchs bei Flitsch und Tolmei » nene Er¬
folge . Gefangenenzahl und Bente sind
im Steigen.

Der österreichische Bericht
Wien.  2L . Okt. lW. T .-B . Nichtamlich.» Amt.

lich « trd verlantbart:
Italienischer Kriegsschauplatz

Die zwölfte Jsonzoschlacht, hervorgegange « aus
der Initiative der in Rot « nd Tod treu verbün¬
dete« Mittelmächte , hat gestern erfolgreich einge¬
setzt. Um 7 Uhr früh begannen die Geschützmasien
ihr Bernichtnngswerk . Eine Stunde später ging
in Sturm . Rege « « nd Schneegestöber die J «ka» .

1~ V S*5 Dturm vor. Wetter « nd Gebirge stell-
te» die Truppe « anf e,ne überans schwere Probe.

»ehrte sich aufs Hartnäckigste. Doch
war dte italienische Schlachtsront

zwi ^ e« Rombon und Auzza a« vielen Stellen
arwrii r0<*;“' . -̂ * » ^ "dsiche Regimenter nahmen
Flitsch. Deut,che Truppe « warfen weiter südlich
denIetnd im ersten Ansturm zurück. Die Höhen
westlich von Woltschach nnd nordöstlich von Auzza

i" ? esitz  der Verbündeten.
Am Nordteil der Hochslache von Bainsizza -Heili-
gergctft setzte« die Italiener gestern nusere « An-
grrfsen noch heftkgsten Widerstand entgegen . Auf
dem Monte San Gabriele , bei Görz und auf der
Karst-Hochfläche fchnfe« örtliche Unternehmen die
«orbedtngung für weitere Kämpfe. Das Artille-
riefener wuchs i» diesem Raum anf beiden Seiten
zn grober Stärke an.

Bis zum Abend sind mehr als 10 000 Ge¬
fangene  gemeldet worden . Untetn ihnen be¬
finde« sich Dlvisions - und BrigadHäbe . Die
?c « te ist nicht im Entfernteste« zu

?V C3 rV1 r,0 5ci der Heeresgruppe des Gene¬
ralfeldmarschalls Freiherr « v. Conrad Geschütz-lampfe.

Oestlicher Kriegssch anplatz . ,
und Albanien

Unverändert.

Italienische Aenherunge«
Zürich -, 25 . Okt . Ter „ Secolo " meldet von

der Front : Cs darf nicht verschwiegen werden,
oaß der Feind , der bislx -r artilleristisch in der
Minderheit war , durch den Zutritt der Deutschen
in der ^Artiklerie dckö Ueher gewicht  erlangt
habe . ^,er „ Corriere dellu Sera " meldet aus
dem Hauptquartier , die Anfangserfolge » des'
Feindes brauchten Italien nicht zu l>eunruhtgSn.
orf-r-• et nu ? beklagen , daß Die* Einheit der
Kullerten in Italien noch nicht verwirklicht sei
und daß gewisse Erfolge des Feindes schwer sie
Wirkungen im italienischen Prole¬
tariat  ausüben könnten.

Im Zeichen der dentfch-österreichischen Offensive
Lugano, 25. Okt . Tie italienische Regierung

und die Presse blasen aus Leibskrüften Alarm wegen
chesdeutlch - österreichischen Angriffs  gegen
stauen . Cadorna  stellt nunmehr ?,um zwei en Male
dreAumchnzhest starker deutscher Verband .' und deulschm
Materials fest und fügt hinzu,, der Stoß des Feindes
nndc das italienische .Heer festgefügt nnd woblvor-
bereitet . Mle Kriegsberich erstatter von Ruf sind wie¬
der tm der Front anfgetaucht, ihre 'spaltenlangen
Telegramme geben „edvch bisher nur ärmlich, s Ma-
rerlal . Viarz.ini erzählt von einem toren württembergi-
schen Pionier , der den Jsonzv Heruntergetrieben wurde.
Äon der Artillerie , die sich durch ihre Taktik nnd
T ^ fmk als deutsche erweise, fügt jedoch binz>n, daß
brsher nc' ch skeme größere Berührung mit deutschem
Fußvvlk stallgefunden habe, sodaß der llmsana der
deutschen Hilfe noch stecht abschätzbar sei

Die gestrige Kammersitzung ftenb gleichfalls tm
Znchen der deutschen Offensive. Sonninos große Rede
über die äußere Politik fiel aus , dagegen sprach der
Kriegsminister  über die Unmöglichkeit, die l a n d-
wirtschaftlichen Beurlaubungen  auszn-
dchnen : er  führte u. a. ans : „Tie Teutschen stehen in
Trvol, wahrscheinlich auch am. Jsottzo . das hat ver¬
anlaßt . alle Etappenkräfle für die Front verfügbar zu
Machest. Mag der Angriff kommen, wir fürchten ihn
nicht, müssen zedoch alle Möglichlciten voraussehen nnd
dürfen die Effektivbestände nicht vermindern ." Nach
einöm in Italien aus inneren Gründen letzt beson¬
ders beliebten Hinweis aus Rußland  schloß er, er
ch'kestne die Wichtigkeit der Landwirtschist für die
Kriegswirtschast an , könne redoch die älteren Jäyres-
»assen wmfo weniger entlassen, als immer nurüO Pro¬
zent der Entlassenen der Landwirtschaft zugulekommen.
Tie Kammer beschloß unter Beifallsstürmen , die an
den Mai 1915 erinnern sollen, die Rede deS Kriegs¬
ministers in allen Gemeinden anzuschlagen.

Feinbliche Flieger über Mannheim
Mannheim.  25 Okt. IW. T .-B .» Gestern

abend habe« feindliche Flieget Mannheim
übersloge « . Sie wurde« durch Abwehrfeuer ver¬
triebe«, ohne daß es zu einem Angriff kam.

Straßenkämpse in Kronstadt
Kopenhagen,  S5 . Okt . Aus Kronstadt wird

gemeldet , daß dort voller Aufruhr  gegen
die provisorische Negierung herrscht und alle Be¬
fehle Kerenskis ignoriert werden . Zwischen den
treu gebliebenen Truppen und den Revolutio-
närten finden Straßenkämpse  statt,

t Holland «nd England
Berlin,  35 . Okt . Die neue „Züricher Zei¬

tung meldet aus Haag : H o l l a n ü bat zur Ver¬
geltung für die Einstellung des englischen Tele-
graphenverkehrs die Po st Verbindung  zwischen
Holland und England e i n g e st e l l t und die
Ilusfahrt der Postschiffe verboten . Die Bank von
England und die Handelskammer in England
haben bet der britischen Negierung Vorstellungen
gegen die Einstellung des Telegraphenverkehrs
nnt Holland erhoben , da d-ies auch die englischen
Handelsinteresien schädigt.

England will kein Schiedsgericht
Haag,  25 . Okt. Ter „Nieuwc Rotterdamsche

Ecmrant enthält eine offizielle Mitteilung der cngli-
WM Gesandtschaft im Haag über die Frage der
Durchfuhr von Sand und Kies nach Bel-
glen . Darin heißt es unter anderem : Die niiderlän-
dische Regierung hat Beweise verlangt , daß dieses Ata-
tertal für militärische Zivecke verwendet Ivird. Der
Beweis von Schiffern , die Schaluppen gesehen hatten,
die 'Mit Sand und Kies' direkt aus Niederlaud nach der
Feuerlrnie  in Flandern abgingen , wurde als un¬
genügend  angesehen , weil Grund vorhanden sei,
W glauben , daß große Mengen dieses Materials auch
direkt aus Deutschland eingeführt werden, ohne durch
Holland Ui komme». Tie niederländische Regierung
tzu» .M, daß große Mengen Sand und Kies in
Belgien direkt aus Teutsclstäuü eingesührt werden, und

doch behauptet sie, daß man Deutschland außerdem
me Erlaubms geben müsse, große Mengen durch die
Niederlande einzusühren, damit die Wege h rgesteltt wer-
dchr Pn 'nen. llm ein Urteil geben zu können, müßte da-s
(om, Holland geforderte, Schiedsgericht  dem In¬
halt der Schaluppen von einem Eintritt in Holland
folgen müssen bis an feinen k &ten Bestimmungsort
Bist,rs anzimelmten, daß dte Tentsäsen ruhig msr ihrer
gewöhnlichen Arbeit, fortfahren würden , während eine
solche Kommission zuschaut? Sicher nicist

Eine Rede Carsons
London,  25 . Okt . (Reuter, ) Sir Edward

Carson  sagte i in Portsmouth  in einer
Rede : Der Krieg trat , in «in Stadium , daß nie¬
mand ohne ernste Sorge  daran denkbn kann.
Unsere Truppen sind , denen des Feindes über-
legeit , tvir daheirn müssen im Ausharrungsver-
mögen uns überlegen erweisen . Entgegen all -' M
Friedensgerede im Reichstage und allen deut¬
schen Friedensnoten erhielten wir bisher nie¬
mals ein Friedensangebot,  Ich weise
darauf hin , weil es ein Verbrechen wäre , den
Krieg länger dauern zu lassen , als bis zn dem
Augenblick , wo ivir tm Interesse von Land und
Volk einen dauerhaften Frieden schließen könnten.
Die Teutschen müssen wissen , daß wir keinen
Frieden ohne Mitwirkung und Zustimmung der
Dominions  schließen können nnd werden und
zsveitens keine Friedensverbandlungen hinter der
Alliierten Rücken führen , sondern unser Abkom¬
men mit ihnen buchstäblich ausführen . Wir wer¬
den Rußland  jetzt nicht im Stoche lassen , wo
die Stunde der Freiheit seines Volkes anbricht.
Wir werden drittens keinen Frieden schlHßen
der einen fünstigen Krieg sicher herbeiführt . Der
deutsche Kanzler sagte , daß es ' lein Völlerrecht-
gibt , wrr müssen uns beim Friedensschluß dieser
Erklärung erinnern , Earson sagte ferner , daß
ein Volk , das wie das deutsche handelte , nicht zn
einein Bund der Nationen  Kugelafsen wer¬
den könne , so daß es keinen wirklichen Frieden
gebe, so lange Deutschland erobertes Gebiet be¬
sitze und solange das Preußentum  nicht ver¬
nichtet sei. Der Sieg Deutschlands würde die
Niederlage aller Demokratien bedeuten , nur ein
Sieg könne einen Frieden bringen , nur das Aus-
Harren des Volkes könne dazu führen.

Die neue Taktik
,, , Dce Bataillone sind stärker als die Kanonen , Herr
Lloyd George denkt anders , Tje silbenien Kugeln sind
ihm zu Quecksilber zerronnen, jetzt glaubt er , das
-Schicksal Europas durch die Zahl der Kanonenrohre
entscheiden zu können, Sir Tonglas Haig , der von
Truppenguvst getragene . Marschall , ist ein getreuer
Handlanger des Premierministers , Tie Kanonenrohre,
die er zu Tausenden in Boulogne saßt , baut er in
Flandern auf und sagtz: -„ Feuer !" Wie ein Kapelf-
melfter läßt er sein OrckMer spielen, vom Hauthoulster
Wald bis nach Arras , Heute flötet er mit sanften
Schrapnells , morgen geigen die Vicker-Gewehre, über¬
morgen fallen die Blechinstrumente der Haubitzen und
Langrohre ein. mit Tuben und Hobven bläst er Feuer-
übcrfäNe, ab und zu ein ganz dicker Trompetenstoß,
ein wildes sstolten Mit der Kesselpaukeseiner Marine¬
geschütz' , bis er schließlich mit allen Kalibern aufs ganze
gebt ünd dss höllische Orchester sortissimo mjtTrommeln
und trompeten aus die Nerven der Opfer loshämmeri.
So »vars bisher. Bei Arras . AM 7. Juill . In den
ersten Flandernschlachtcil des Hochsommers, Aber das
deutsche Heer hielt ckus, Sir Douglas denk: : Diesen
deutschen Gegenstößen, die meinem stürmenden Stier
Lias Stilett in die« Flanke rammen , liegt offenbar
ern tieferer Gedankt zugrunde. Tie Teutschen sind
elastisch geworden, mein Stier bohrt seine Hörner
in leeres Tuch, Höllischer Kerl, der Hindenburg , könnte
in England geböten sein. Hm, ich habe auch so meine
Gedanken, will mal an Lloyd George schreiben. Prompt
kommt die Antwort aus London nach St , Omer : ,
„Teurer Sir Douglas , Sie haben rechst». Wenn ein
reick-er Mann ans der Straße beleidigt wird , wird er
nicht dumm sein und sein kostbares Leben den Gefahren
eines Tuells ausjetzen. Nein, er wird sich mit t .'incn
Waffen schlagen und den infamen Gegner geschäftlich
ruinieren . Hindenburg manövriert besser als ' Sie.
geben Sie xs mir ä  teurer Sir . Aber wir haben
Stumme« ! Biel Mehr Kanonen als die Teutschen.
Führen Sie also, verehrter Marschall , den Krieg in
Flandern mit iinseren Waffen, sühren Sie ihn so, daß
weder Sie . noch Ihre Offiziere, noch die Kitchenec-
ffinfc Terlwmärmer , sondern allein die Kanonen die
Sache entscheiden. Kanonen sind stärker alsB tllllone,"
Sir Douglas hält Äönserenzen ab. Endlich haben
sre's gefunden. Am 20 , September soll das Wunder¬
kind der . neuen Taktik gebvren werden.

Die neue Taktik besteht nun darin , daß man , wie
bisher , die deutsch' Front emtrommeltz dann aber
nicht mit einem Sprung und mit der Parole : Durch¬
bruch : ins Schwarze stürzt, sondern wie der Bauer
aus dem Schachbrett Zug um Zug vorspringt . Streiten
Kkk enhlich. sagte sich Sir Douglas Haig , den- fran-
zosifchgn Elan ab, seien wir ganz die nüchiernen,
prakcischen En -;länder . Die erste Welle marschiert hinter
dem Fenerschild, sagen wir 400 Meter , vor, dann'
legt sie sich hin lind wartet bis die zweite Wells heran
ist. Wozu haben wir unser kaltes Blut ? Grabt euch,
ruhig ein. spickt des Ztlimen der großen Trichter
mit Bickers-Gewehren und wartet den deutschen (.Degen¬
stoß ab. Kommt er, so laßt ihn ins Feuer laufen.
Kömmt er uikcht, danil schiebt der Feuerschild sich
Wetter und die zweite Welle marschiert hinterher.
Immer hübsch langsam, nicht schneller als 30 Meter
in der Minute , langsam' aber sicher wie der Eisbreä >-r
Später schicken wir die dritte nnd vierte , vielleicht auch
ttoch eine sechste und achte Welle nach. Es soll eine
Schlacht aus dam Hintergrund werden. Tie Kanonen
such die unsichtbaren . Schrittmacher . Die braven
ÄllchMer- und Terbymäümcr sollen kein deutsches
Baionett rn die Rippen kriegen. Wie ein Schneepflug
werden sie sich Gassen brechchr. Tas Ganze muß
einen Namen haben, nennen wir es die wandelnde
Festung . . . .

Wir T -eutsche, Sir Tonglas , wollen dich «ichr
verkleinern . Tu hast deine Kanonen-lleberniacht « it
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der -neuen Taktik restlos ausgenutzt. Tas verkennen,
hieße den Heldenmut unserer Truppen beleidigen. Tie

-Elefanten des PyrrhuL haben, wer wollte das leugnen,
die ersten Glieder der römischen Phalanx zerstampst.
T -eine Tanks, diese Verkörperung der Maschinenseele
Steines Heeres, haben an der -spitze deiner Briten,
schotten, Australier und Neuseeländer die echossten
Buchten in die deutsche Linie gewuchtet und, was
die Probeschläge des Hammers am 20. und 26. Sep¬
tember nicht vollbracht haben, der gewaltige schlag
ttml 4. Oktober hat unter Regen un£> Sturmböen
deine verstimpsendeu Krieger aus die heißbegehrleij
slandrischen Höhen getrieben.

Aber nehmen wir einmal diese scheiitbar musterhafte
Taktik unter die Lupe. Du wottrcst die Bewegung,
dar Urelement der Schlacht, ausschalten. Ter Ma¬
növrierkunst des aus sridrizianischem Genius geivach-
senen Heeres mit deinem Feuerschild die Barrikade
Vorhalten. Tas lange Trommeln der früheren schlach¬
ten halte dem deutschen Gegenstoß den richtigen Weg
gewiesen, du versuchtest deshalb mit kurzen Trommel¬
schlägen uns in die Irre »u führen. Was war der
'Erfolg? Unsere Tivisionen haben —- freilich war's
ein Wunder an Heldennrut—- den Feuerschild unter¬
laufen, haben aus den Höhen von Poelkapelle, Zonne-
beke, Bekelaere und Ghelnvelt deine Bullen an den
Hörnern gepackt und das erzwungen, -was du ver¬
meiden hast wollen: Ae JUfanterieschlacht.. Deine
Stuvmtrnppen hatten Befehl, nach den ersten 400
oder 700 Meter sich hinzulegen, und sie taten'S gern.
Aber deine eigenen gefangenen Offiziere entrüsten sich
über verpaßte Gelegenheiten. Ganze BataiUone, die
vermeintlich freies Feld vor sich hatten, durften nicht
vorwärts, weil die Nachbarn befehlsmäßig aus dem
Bauch lagen.

Der wandelnde Feuerschild ist auch ein wackeliger
Apparat. Zwar hast du in den Vortragen der Schlach»-
tejn ganze Nester von Batterien vorgeschoben, hast
IFörderbahnschienen und Schwellen bei den Geschützen
anfgestapelt. Aber, wie die Artillerie nun mal ist.
der rechte Drang nach vorwärts fehlt den braven
Leuten. Das deutsche VernichMngsfeuer lockte sie nicht
gar sehr. Und deine gefangenen Offiziere schimpfen
über die Feldartillerie, die sie nicht gesehen haben.
Du hast Bombengeschwader über unser Hintergelände
gesagt. Der Erfolg,? Belgische Bürger fuhren ins
Jenseits , flämischer Haß ballt die Faust gegen Eng¬
land, aber keiner unserer Munitionszüge ist entgleist.
Deine Schlachitstafseln sollten wie die Pfeile des Lerxes
die Sonne verdunkeln. Ter Erfolg? Unsere Albatrose
haben dreimal fo viele heruntergeholt nach der Weise:
viele Hammel sind der Wölfe Lust. Mit Maschinen¬
gewehren deiner nächtlichen Flieger haben unsere Ko¬
lonnen auf hellschimmernden Landstraßen Mondschein-
serenaden.gepfiffen. Erfolg? Tie deutschen Truppen
hattest immer Schießbedarf und Verpflegung soviel
sie bedurften. Aber wozu über Taktik reden? Weder
Technik noch Taktik entscheiden das titanische Ringen
der beiden mächtigsten Völker Europas. Ihr wollt
die Kanonenschlacht, tvir wollen die Jnfanterieschlacht.
Ihr schwört auf dre Maschine, wir auf die Zucht
stnd das heldenmütige Herz des Mnsk 1ers. Was wird
stärker fein? Kanonen oder Bataillone?

Mine politische Nachrichten
Ein Protest der Mehrheitsparteien

Berlin,  25 . Okt. Der Zentrumsabgeorduete
T r i m b o r n hat den Chef des Zivilkabinetts
v. Valentini  ausgesucht , um ihn im Namen
der vier Mehrheitsparteien wegen der innerpolitt-
schen Krise zu sprechen. Wie verlautet hat Trim-
born im Auftrag der Parteien seinem E r st a u -
nen und seinem Bedauern  darüber Aus¬
druck gegeben, daß die L ö su n g der Krisis
hinausgeschoben  werben soll. Vor seinem
Besuch bei BaleNttni hatte Trimborn eine längere
Unterredung mit Dr . Helfferich.  Es heißt,
daß Trimborn dem Vizekanzler zu verstehen gege¬
ben habe, daß feine Versuche, einen Keil in die
Mehrheitsparteien zu treiben, vergebliche Mühe sei.
Württemberg läßt die Schnellzngs-Ergänznugs-

gebühr wieder fallen
(§) Die württembergische Eisenbahnverwal-

lung wird vom 1. November ab für Reisen in Eil-
zügen im württembergischen Eisenbahnverkehr
den Schnellzugszufchlag und dir Ergänzungsge-
bühr nicht mehr erheben.

Zur Lebensmittelsrage
Hausschlachtungen

Der Staatssekretär des KriegsernährungsamteShat
für Hausschlachtungen und deren Anrechnung auf den
Fleischbezug neue Bestimmungen erlassen. Für die
Hausschlachtung von Schweinen kommt nach, einer Mit¬
teilung der Städtischen Nachrichtenstelle folgendes in
Betracht: Ter Selbstversorgerhat von dem durch die
Hausschlachtung gewonnenen Fleisch an den Kommunal¬
verband gegen angemessene Zahlung Speck oder Fett
abzugeben: 1 Mlvgramm bei einem Schlachtgewicht von
60 bis 70 Kilogramm, 2 Kilogramm bei einemSchl acht¬
gewicht von '70 bis 80 Kilogramm und weiter ie
,i/af Kilogramm für je 10 Kilogramm über 80 Kilo¬

Die ihren Vätern zürnen
Roman von Karl Ed . Klopfer.

(12 . Fortsetzung .» «NachdruckVerbote». )
'Sie erwiderte , daß sie solchen Raub an dem

Vater des .Knaben nie verantw -orten könnte, auch
daß ihr bei einer gesetzlichen Ehescheidung zwei¬
fellos 'das Kind genommen werden toürbq und
daß sie Hs nie ertrüge , es mutterlos und mit
dem Mackel ihres Andenkens zurückzulassen.,

Herbert Ferdinand wollte Himmel,nnd Erde
in Bewegung setzen, verstieg sich schließlich bis
zum Plane einer gewaltsamen Entführung ünd
setzte seine letzte Hoffnung ans eine persönliche
Begegnung . Sie konnte sie ihm nicht gewähren,
ihr Mann belauerte sie bereits ; es mußte ihm
irgendwie ein Verdacht zugeflogen sein. Dann
blieb ein leidenschaftlicher Bittbrief Herbert Fer¬
dinands ganz unbecmwortet . Hatte ihn der Gatte
aufgefangen ? Dias wurde nie aufgeklärt . Tie
Person des Schreibers konnte Ewald ans dem
Schreiben wähl nicht entnehmen , aber sonst mehr
als genug.

Herbert Ferdinand wußte nichts von der ihm
drohenden Gefahr , und als er von seinem ver¬
trauten Diener ansspähen ließ, daß Herr Ewald
in Geschäften auf vierundzwanzig Stunden aus
der Stadt berufen worden sei. schritt er zu seinem
tollkühnen Wagnis . Erst bei Umbrechender Dun¬
kelheit sandte er an Irene eine Zeile der Ver¬
ständigung . Um Mitternacht schlich er durch den
Garten ins Hans . Sein Diener , der alle Ge¬
legenheit - ausgespurt hatte , wavtete im Linter-
gähchen mit dem landesüblichen leichten Wägel¬
chen, dem „Dendi" . *

Als Bröchelsdorf über den Gartenzaun stieg,
war es ihm , als tauche zwischen den nahen
Büschen ein gelbbraunes Malahengesicht auf , um
tdfort wieder zu verschwinden. War es ein Wäch¬
ter ? Gleichviel, jetzt mußte er das Aeußerste
riskieren.

Der verhaßte Ehemann war abwesend: die
Dienerschaft wird schließlich der Gebieterin ge¬
horchen oder im Notfälle zu bestechen sein.
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gramm Schlachtgewicht. Ist das Schwein früher zur
Zucht benutzt worden, so sind drei Prozent des schlacht-
gewichts in Speck oder Fett abzuliefem. Tie Landes-
zenlralbehörden können dieAbgabepflicht erhöh.n und be¬
stimmen, daß von Schweinen, die weniger als IV» Kilo¬
gramm Liefenfetl haben, kein Speck oder Fett ab¬
gegeben zu werden braucht, auch können sie anordueu,
daß anstelle des Specks oder Fettes andere Teile
des gewounenen Fleisches abzugeben sind, lowie Vor¬
schriften über die Haltbarmachung der abzugebenden
Menge erlassen. Ae Verpflichtungzur Abgabe von
Speck oder Fett fällt lveg bei Hausschlachtungen in
gewerblichen Betrieben, Krankenhäusern und ähnlichen
Anstalten, die als Selbstversorger anerkannt Worden
sind, ferner bei Selbstversorgern, denen als Schwer¬
arbeitern besondere Fettznlagen gewährt werden können,
zu deren Haushalt solche Personen gehören. Ter
Selb scher)arger hat anzugeben, innerhalb welcher Zeit
er die Fleifchvorräte verwenden will. Für diese Zert
erhält er für sich und die von ihm verköstigten Personen
nur so viele Fleischkarten, als ihr nach Abzug der
Vorräte noch zusteheu. Bei der Anrechuung sind sol-
,ge!rü>e Wvck-enmengen für die Person zugrunde zu
legen: Bei Schweinen mit einem Schlachtgewicht von
mehr als 60 Kilogramm: 500 Gramm, von mehr als
50 bis 60 Kilogramm: 600 Gramm, von mehr
als 60 Kilogramm: 700 Gramm. Tie abzugebenden
Mengen kommen hierbei nicht in Ansatz. Das Fleisch
zur Selbstversorgung darf aus Hausschlachtungen, die
zwischen dem 1. September und 31. Dezember er¬
folgen, höchstens für die Tauer eines Jahres,^ aus
Hausschlachtungen in der übrigen Zeit höchstens kür
die Zeit bis zum Schluß des Kalenderjahres belassen
werden.

Zucker-Mißwirtschaft
Der „Vorwärts " führt in sehr kräftigem Ton

Beschwerde über die Mißwirtschaft  der
Reichszuckerstelle. Das Blatt sagt : Tie Reichs¬
zuckerstelle hat 2 Millionen Zentner Rohzucker
dev letzten Kampagne zurückgehalten. Das
deutsche Volk wäre in der Lage gewesen, mehr
Obst zu konservieren. Es fehlte aber an Zucker,
zind mau glaubte , es sei nichts mehr da . Es
tzab keinen Süßstoff , cs fehlte an Fett , die Kinder
und Säuglinge bekamen nicht genügend Milch.
Zucker wäre eine Aushilfe gewesen, aber die
Reichsstelle hat den Zucker aufgestapelt . Damit
aber die Fabriken keine Not leiden, soll ihnen für
die aufgehäuften Waren eine Verzinsung von
6 Prozent gewährt werden. Man verlangte , nach¬
dem diese Lqgerbestzände bekannt wurden und
die Zuckerrübenernte für die gegenwärtige Kam¬
pagne eine gute Ausbeute verspricht, die Heraus¬
gabe des Zuckers. Aber die Verwaltung erklärte,
es handle sich um Rohzucker. Raffiniert könne
er nicht werden , da den Raffinerien die Kohlen
fehlen. Warum sind, so fragt man , diese Zucker¬
mengen nickt im Sommer , wo der Kohlenmangel
weniger erheblich war , raffiniert worden ? Und
sollte es wirklich jetzt nicht möglich sein, für ein
so wichtiges Nährmittel die Kohlen bereitzustel¬
len ? Wir fragen , welche Interessenten stecken
hinter alledem ? Fetzt wird bekannt , daß die
deutsche Regierung die Ausfuhr von 40 000 Zent¬
nern seiner Raffinade nach Schweden gestattet
hat . Das Stockholmer „Dagblad " teilte am
17. Oktober mit , daß der erste Teil dieses Zuckers
angekommeu ist und an schwedische Konditoreien,
Restaurants , Cafes und Bonbonfäbriken verteilt
wird . Das ist 'doch eine starke Zumutung an die
deutsche Bevölkerung , die in ihrem Bedarf äußerst
eingeschränkt wird , und nun erfahren muß, daß
ein so wertvolles Nahrungsmittel nach!dem Aus¬
land geht. Der Beirat für Volksernährung wurde
über diese Abmachung gar nicht informiert , er
hat erst 'vom Ausland diesen Vorgang erfahren.
— Tje Mißwirtschaft in den Reichsstellen kennt
keine Grenzen ; sie treibt von Tag zu Tag neue
Blüten.

Aus aller Welt
Main  z. /Preiswucher mit .Handkäse.) „Ein

unerhörter Preiswucher wird zurzeit mit Hand-
käschen hier getrieben . Eine Händlerin läßt sich.
für das Stück '35 Pfennig und ein anderes Ge¬
schäft gar 40 Pfennig bezahlen . Wo bleibt da
die Preisprüfungsstelle , wo die Behörde ?"
' Mainz.  Die erste deutsche Monteurin dürfte
wohl in hiesiger Stadt zu sinden sein. Tie hiesige
Firma Käuffer L> Eo. hat eine Arbeiterin setzt
in ihrem Betriebe im Montagebau eingestellt.
Tas Mädchen, das diese "Arbeiten zu voAer Zu¬
friedenheit ausführen soll , ist gegenwärtig in
dieser Branche - ei den Neubauten der Firma Opel
in Rüsselsheim beschäftigt. So sehr man siel,
im Laufe der Kriegszeit auch daran gewöhnt hat,
die weiblichen Arbeitskräfte in allen Berufs -,

arbeiten sich betätigen zu sehen, so blieb her
weibliche Monteur bisher doch völlig unbekannt.

Kassel,  24 . Okt. Der Schlächter Wilhelm
Heitkamp, der in Berlin verhaftet wurde, spielt
im Kasseler Untersuchungsgefängnis nach wie vor
den Geisteskranken und verweigert über die Tat
,ede Auskunft . Seine Geliebte und Helferin, die
Frau Karoline Kaempser, ist neuerdings völlig
schweigsam geworden. Es hat den Anschein, als
ob der eine dem änderten die Hauptschuld zuschie¬
ben wolle. Die Verwandlung der Kaempser in
ihren früheren Zustand hat sich jetzt im (Gefängnis
vollendet. Die Gifte, mit denen sie ihre Augen
entstellt hatte, haben ihre Wirkung eingebutzt.
und die Verhaftete hat jetzt wieder blaue Augen.
Das schwarze Haar hatte sich auf der Reise nach
dem Morde in Erfurt schon wieder in das ursprüng¬
liche Blond verwandelt.

Essen  24 . Okt. Bei einem Zusammenstog
mit Einbrechern wurde in Hatttngen an der Ruhr
ein Polizeisergeant und ein Gendarmeriewacht-
mctster erschossen.

Berlin,  25 . Okt. Wie der „Lokalanzerger"
berichtet, sind in dem Wettbewerb  um eine
neue deutsche Nationalhymne  3209 Gedichte
eingegangen , die von sieben in verschiedenen
Städten wohnenden Sachverständigen geprüft
werden.

Berlin,  24. Okt. In ihrer in Neukölln gelegenen
Wohnung wurde die Zeitungsträguin Stüber, deren
Mann als Unteroffizier im Felde steht, mit ihren siin)
Kindern tot antgejunden. Es liegt Gasvergittung vor,
die auf einen undichten Gasschtauch znrückzuführen ist.

Rotterdam,  21 . Okt. Nach dem „North Chma
Daily Expreß" ist vor einigen Tagen in den Gewässern
von Ceylon ein japanischer Dampfer mit 3500 Chinesen
an Bord uniergegangen. Tie Chinesen waren als Ar-
beitsjoldaten für Marfeillc bestimmt. Es tonnten nur
wenige Ueberlebende in Ceylon gelandet werden. Nach¬
richten. aus Schanghai besagen, daß der infolge einer
-Explosion gefunkene Dampfer von einem deutschen
Kaperschiff versenkt wurde.

*
* Warnung vor Stahlglocken. (Sitte

Verfügung des fürstbischöflichenGencralvikariats-
amts in Breslau weist die Kirchengemeinden,
die sich nach einem Ersatz für ihre dem Vater¬
lande geopferten Bronzeglocken umsehen, dar¬
auf hin , daß Stahlglocken keinen vollwertigen
Ersatz bildeten . Diesen fehle der weiche feierliche
Ton und der künstlerische Wert , sie rosteten leicht
und würden mit der Zeit unbrauchbar und wert¬
los . Nach dem Kriege würden sich voraussichtlich
Mittel und Wege finden lassen, um die Kirchen-
gemeinden wieder mit Bronzeglocken auszustat-
ten . Das genannte Amt ordnet deshalb an , daß
ohne seine ausdrückliche Genehmigung weder Er¬
satzglocken noch vollständig Neue 'Geläute ange-
schasft werden dürfen.

Aus der Provinz
Rauenthal.  24 . Okt. Die Schulamtsbewer¬

berin , Frl . Maria Sturm , von hier , wurde zur
Vertretung einer Lehrerstelle mit 1. November
nach Eamberg berufen.

Kiedrich.  24. Okt. Die Firma Anton Busch¬
mann stiftet für die Angehörigen der gefallenen
Krieger und für die Armlew Kiedrichs 1000 Mark,

.- ferner stiftete die gleiche Firma für die Familien
ihrer Arbeiter 120 Zentner Kohlen.

Winkel,  22 . Okt. Das Anwesen der Frau Bapt.
Eger Witwe (frühere Wirtschaft),- ging durch Kauf in
den Besitz der Chemischen Fabrik über.

Schloßborn,  23 . Okt. Der diesjährige
reiche Obstsegen hat unserer Gemeinde einen barten
Ertrag von mindestens 100 000 M gebracht . Den
ältesten Leuten von hier gedenkt es nicht, daß sie
solche hohe Einnahmen vom Obst hatten.

Diez,  24 . Ott . Der am 14. d. Mts . hier sest-
genommene Einbrectzer Vogelfang ist gestern Abend ans
dein hiesigen Amtsgerichtsgesängnis entwichen.

* Vom Westcrw ald,  24 . Okt. Herr Reichs-
und Landtagsabg. Justizrat Tr . Dahlem schreib: dem
Montab. „Kreisblatt".: „Auf die vielfachen Beschwerden
betreffe des Mahlens von Raps zu Oel kann ich
mitteilen, daß man mir in Berlin an zuständiger Stelle
aufs Bestimmteste erklärt hat, daß die mit Wasser
betriebenen Mühlen den Raps auch' weiterhin zu Oel
schlagen dürfe,t. Ich kann daher nur empfehlen, sich
Ion den zuständigen Orts -Bürgermeister za wenden
und von demselben den Mahlschcin ausstellen zu lasieu,
woraus dann der Herstellung des Oels keine Schwierio-
teiten mehr cnigegensichen. Dr . Dahlem."

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Fahrer Johann Natter mann (Winkel ).
Unteroffizier Gustav Burk (Geisenheim )._

Freitag , 27 . Oktober RSi

Aus Wiesbaden
Siebente Kriegsanleihe und ländliche

Genossenschaften
Nach einer Statistik des ReichsverbandeK»

deutschen landwirtschaftlichen Genossenschaften
die demselben angeschlossenenOrganisattontzmi«:
7. Kriegsanleihe über eine halbe Milliarde
aufgebracht, sodaß im Ganzen auf die 7. Kriegŝ ,
leihe durch die im Reichsverbaude znsamln̂ . .
schloi'senen Genossenschaften<26 Zcistralkassen „I
11670 Spar - und Darlehnskassen) jetzt mutn,^
■214 Milliarden Mark gezeichnet wurden . Nirnw.
man hierzu den Zeichnungsbetrag , welchen iw
Räiffeisenverband ausgewiesen hat, nämlich z«.
7. Kriegsanleihe 100 Millionen Mark und »»
Ganzen 026 Millionen Mark , so ergeben sich
Beteiligung der in Genossenschaftenorganisier^
Landwirtschaft doch recht nennenswerte Zeichnungz,
betröge.

Wiederaufbau des Wiesbadener Handwerks
nach dem Kriege

Unter dem Vorsitz des Herrn Bürgermeister«
Travers fand dieser Tage die zweite Sitzung de-
Arbeitsausschusses statt , in welcher berichtet wurde
was bisher in der Sache geschehen und erreicht
ist. Das bisherige Ergebnis geht noch nicht t»te[
über 20 000 Mark hinaus , was_  allerdings an
der gegenwärtigen ungünstigen Z it liegen durste
Die össenttichr Quittung soll ern anfangs Novei^
her erteilt werden und die bis zum 31. ds . Mt-,
eingegangenen Stiftungen umfassen. Alsbald wird
eine intensivere Einzel .verbung seitens der Mi:-
glieder des -Arbeitsausschusses beginnen . Wir.
zweifeln nicht, daß diese wirklich gute und wich¬
tige Sache doch noch das richtige Verständnis ch
unserer "Bürgerschaft sinden wi .d.

- ' Jmpstage
Mit Rücksicht aus die beim Abschluß der letzt-

jährigen  Impsliste verbliebene große Anzahl
ungeimpster Impflinge werden hiermit noch so'
gende öffentliche Impfungen im Gebäude der eh-
maliaen Osfiziers -Speiseanstalt , Dotzdeimerstrasi:
3, anberaumt . E r st i m P s l i n g e: 29. und 80.
Oktober für die im Jnni 1916 geborenen Kinder
31. Oktober und 3. November für die im Juli
1916 geborenen Kinder : 5. und 6. November für
die im August 1916 geborenen Kinder : 7. und 8.
November für die im September 1916 geborenen
Kinder : 9. und 10. November für die im Oktober
1916 geborenen Kinder ; 12. und 13. November für
die im November 1916 geborenen Kinder : 14. und
15. November für die im Dezember 1916 gebe
nen Kinder . Für Wi e d e r i m p sl i n g e : 16. 5
vember . Impflinge ans Häusern , in denen an
steckende Krankheiten  geherrscht haben : A.
November sür Wiederimpflinge : 30. November für
Erstimpslinge . Tie Impftermine beginnen um»
Uhr nachmittags , während die Nachschantermim
allgemein eine Woche später um 5(4 Uhr nachmit¬
tags . stattsinden.

Kein Militär -Urlaub mehr
Halbamtlich wird geschrieben: Auch die ^

schränkuug des Urlauberverkehrs ist unbedi
notwendig . Beim Besatzungsheer wird .Heer
angehörigen nur noch zu kriegs- und landm
schastlichen Zwecken, in dringenden persönliM
und Familienangelegenheiten , sowie zur WiedM
Herstellung der Gesundl>eit riach Verwundung odll
Krankheit Urlaub erteilt werden . Außerdem dm-
fen Mannschaften beurlaubt werden , die verwuii- -
det oder krank aus dem Felde in die Heimat
zurückkehren, bevor sie wieder an die Front ge¬
schickt werden , und ferner solche Leute, die ba»
erste Mal in das Feld rücken, um ihnen noch
einmal ein Wiedersehen mit ihren Angehörigen
zu ermöglichen, vorausgesetzt , daß sie länger aß
drei Monate vom Ersatztruppenteil aus keinen
Urlaub erhalten haben . Auch für die Sonn¬
tage  und für das W e i h n a cht s f e st kann von
diesem Urlaubsverbot leider nicht abgesehen wer¬
den. Die Heeresverwaltung ist sich der Härte, du
diese Urlaubsbeschräntüng für die Soldaten selbst-
wie für ihre Angehörigen mit sich bringt , von
bewußt und hat sich erst nach- schwerem Bedenk»
dazu entschlossen. Dennoch muß auch, diese Maß¬
nahme , die der Krieg fordert , zum Nutzen t«
Allgemeinheit geduldig ertragen werden. Das
Piiblitnm wird dringend gebeten, den Erfolg
Einschränkung des Urlauberverkehrs nicht dadurt
zunichte zu machen, daß es an Sonn - und Iftg
tagen seine Angehörigen in den Garnisonen aui-
sucht, infolgedessen die Eisenbahn stoßweise dop
velt belastet und den Güterverkehr lahmlegt

Ueber die Veranda geht es in das große
Speisezimmer . Von daher schimmert Licht; das
Zeichen, um das er Jr ^ne gebeten hat . Er tritt
ein Sie ist nicht da . Wird wohl wiederkommen:
der Tisch ist noch gedeckt. Er wartet mit häm-
Mernden Pilsen.

Ta schrillt irgendwo im Hans eine elektrtfche
Klingel , und gleich darauf dröhnt auf dem Kor¬
ridor eine markige Stimme : „Sapada !" Der
bekannte Alarmruf , der überall die malahische
Dienerschaft ans die Beine bringt.

Was soll das ? Hat man ihm eine Falle ge¬
stellt?

Er wendet sich zur Veranda , sich den Rückzug zu
sichern — und sieht sich"einer dieser schmutzigen
Fratzen gegenüber . -Ter Kerl, der ihm ans Katzen¬
pfoten nachgekrvchen sein muß , verstellt ihm mit
gezücktem Kriß den Weg. Ter Bedrohte zeigte
einen Revolver . Im nächsten Augenblick macht
ihn ein Geräusch an der Tür umsehen. — - jrene?
— Nein ! Richard Ewald steht auf der Schwelle.

Kein Wort wird zwischen ihnen gewechselt;
zwei Sekunden lang messen sie sich nnit Blicken.
Dann stürzt der Hausherr vor , den Eindringling
an der Brust fassend. iTer Angriff war so heftig
daß an Abwehr nicht zu denken ist,

Ewald stößt feinen Gefangenen vor sich her,
zur Veranda , und brüllt malahische Befehle in
den Garten hinaus . Bröchelsdorf ringt mit ihm,
will sprechen, wird nicht gehört , empfängt einen
Schlag ins Gesicht, der ihm die Sehkraft nimmt,
bietet noch einmal alle Kräfte auf, die Bruta¬
lität zu vergelten , aber da. ist ein Dutzend Arme
über ihm . Er wird zu Boden geworfen, davon¬
geschleift, mißhandelt , bis ihm die Sinne ver¬
gehen . . . .

Als er in dem Bendi in Öen Armen feines
Dieners erwachte und durch die Schmerzen am
ganzen Leibe erinnert wurde , was ihm gesche¬
hen war , galt sein erster Gedanke der Schuß¬
waffen , mit der er seinem Leben ein ' Ende setzen
könne. Aber der Revolver war ihm gleich zu
Anfang entrissen worden . Uebrigens vermochte
er kaum ein Glied zu rühren . „Töte mich!"
befahl er stöhnend.

Der Diener , selber im ganzen Gesichte blutend,
— man hatte ihm gleichfalls chart zugesetzt, nach¬
dem man ihm den Herrn in den -Wagen gewor¬
fen hatte — umschlang ihn , daß er nicht her¬
ausfalle ünd führte mit der anderen Hand den
Zügel , das Pferd im Schritt gehen lassend. Ein
sicherer Instinkt sagte ihm, daß das schreckliche
Abenteuer um jeden Preis vertuscht werden müsse.
Er fuhr daher nicht zum Hafenhotel , sondern
zu einem chinesischen Wundarzt , dessen Verschwie¬
genheit leicht zu erkaufen sein mußte . Ten Weg
wies ein Oppas , ein eingeborener Straßenpolizist,
der auch ohne das Trinkgeld- keine sonderliche
Neugier für den Frewden gezeigt hätte , den
man durch die Finsternis transportierte . Man
war ja nicht weit von Meester Cornelis, ^ dein
berüchtigten Vergnügungsviertel mit seinen
Spiel - und Opiumhöhlen , wo es sich jede Nacht
ereignet , daß einer in böse Händel verwickelt
wird , von denen man später nicht gern spricht.

Am Abend stand der gelehrte ' Reisebegleiter,
den der Diener unter der Hand verstäiidigt hatte,
am Bette des Ktanken . Dieser raffte sich ans sei¬
ner furchtbaren Depression auf , sagte dem väter-
licheii Freund alles und beschwor ihn , sich rtach
dem Schicksale Irenes zu erkundigen . Ihm bangte
jetzt nur noch tunt -die Frau , die er der Rache
des Gatten preisgegebe-n ĝiaubte . Sie sollte auf
ichn bauen ; einzig die Aufgabe, ihr eine Zu¬

flucht zu . verschaffen, lasse ihn die erlittene
Schmach ertragen . Der Professor , da cr ihn
anders nicht besänftigen konnte, mußte ih>n
schließlich den Willen tun.

Als der alte Freund gegen Mittag wiedcr-
kehrte, verriet seine Miene , daß noch ein Gräß¬
liches geschehen war , Herbert Ferdinand bezwang
sich, die Ruhe eines Genesenen zu heucheln, um
alles erfahren zu dürfen . Diese Ruhe .wurde
zur Erstarrung unter .der Botschaft : „ Frau Irene
Ewald ist tot ." — „Ermordet !" — 'Nein, eher
sei Selbstmord anzunehmen . Man spreche von
einem Schlafmittel , von welchem die Unglück¬
liche nach ungewöhnlicher seelischer Erregung eine
Übermäßige Dosis genommen habe.

Bröchelsdorf blieb bei seiner Ueberzeugung,

daß sie „der Elende" direkt oder indirekt in»'
gebracht habe, wollte auf der Stelle zu im
ihm die Anklage ins Gesicht schleudern und m
vor die Behörde ziehen. Als man ihn schms
lich gewaltsam tzurückhalten mußte , verfiel
in Tobsucht. - .. .

Eine siebentägige Wasserkur stellte A
so weit her , daß man ihm wieder vernünftig n
reden konnte. Er erfuhr , daß Richard '81»$
mit seinem Knaben bereits die Insel verlast^
habe. Der Todesfall seiner Frau hatte tats»̂
lich zu einer Untersuchung geWrt ; sie war zM
zu seinen Gunsten verlaufen , aber der Skant»
hatte ihm den weiteren AufentliaÜ am
unmöglich gemacht. Bröchelsdorf hatte^ n^
immer seine eigene Meinung von der
hütete sich nun aber wohl , zu einer Wieo^
holung der Kaltwasserbehandlung Anlast^
geben. . h

Gebrochen an Leib und Seele ließ, er l“j
mit seinem Begleiter einschiffen. Jetzt war ü
alles , was mit ihm geschah, furchtbar W«
gültig . Wenn ihm einer seiner früheren Bt»
desgenossen oder ein Offizier seines ehern»
gen Regiments begegnet wäre und ihm
achtend ins Gesicht geschrieen hätte : Sie sind
Gebrandmarkter ! er ihätte es mit ergebenem K»
nicken bestätigt . Seine Umgebung war ihm ne
hafte Unwirklichkeit geworden. Er nahm
einen deutlichen Eindruck aus J -ava mit
Ten frischen Grabhügel auf dem Kirchhof,
.-v.n ohne Inschrift bleibender Stein martt
Dort war ihm ein Unwiederbringliches !heg»»
worden.

(Fortsetzung folgt .)

SanntagSSIatt der Wiiichn BMzni
Num mer «8 Sonntag , r ». Oktober 1917 M. Ja hr»

Inhaltsverzeichnis:
Kirchlicher Wochcnkalendcr. — Evangelium

22. (Sonntag nach Pfingsten. — Des Pfarrers Fch
i—{Der hl. Valentin. —- Weggeleit zum Glücke:
Aberglauben IV. — Allerseelen. — Zum Kreujt-
Jean vom Pappestein
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Vortrag
Heber die Bedeutung der Flämischen Frage

c Deutschland spricht am 29. Oktober, abends8 Uhr,
Msirw, Friedrichstr . 22,  Frau Adele Schreiber
chn), die seit dem Frühiahr an die Politisch: Äb ei-

* beim General -Gouverneur in Belgien berufen
Frau Schreiber wird an der Hand dokumentierten

Mials , die ^ ag« des flämischen Volkes, seine Not
i seine Hoffnungen schildern, ebenso die starke slä-
He Bewegung, die auf Befreiung der Flamen von
bisherigen Unterdrückung durch eine parteiische

ierung, auf Selbstbestimmung und freie nationale
Mstsentwicklnng abzielt . Rednerin wird näher be¬
sten von wie großer Bedeutung Erhaltung und
Kgung des Flamentums für die deutsche Zu-
ift. Der Eintritt ist frei für jedermann.

Einschränkung des Strafregisters
Zu einer einschneidenden Maßnahme sind

die Justizbehörden in Preußen übergegangen . In
Zukunft sollen vom Vermerk im Strafregister
solgende Fälle ausgenommen werden : alle Ver¬
urteilungen wegen Vergehens, 'bei denen der Rück¬
fall nicht mit besonderer Strafe bedroht ist, wenn
,iur auf einen Verweis oder aus Geldstrafe nicht
Der 50 Mark allein oder in Verbindung mit
anderen Strafen erkannt ist: ferner alle Ver-
urteilungen in den in Privatklagen verhandel-,
ten Sachen , in Forst - und Feldrügesachen , wegen
Zuwiderhandlungen gegen Vorschriften über die
Erhebung öffentlicher Abgaben und Gefälle und
wegen bestimmter militärischer Verbrechen und
Vergehen. Es werden also sämtliche Geldstrafen
dis zu 50 Mark nicht mehr im Strafregister
permcrkt werden.

Ausfall des Abonnements -Konzerts
, Heute Freitag findet wegen des für den Abend
anberaumten ztveiten Zykluskonzertes nachmit¬
tags 'kein Konzert statt.

Scharfschießen
Mm 30 . Oktober 1917 , findet von vormittags

8 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im „Rabengrund"
SäfarfMeßen statt . Es wird gesperrt : Sämt¬
liches Gelände , einschl. der Wege und Straßen , das

folgender Grenze umgeben wird : Friedrich Könige
Weg, Jdsteinerstraße , Trompeterstraße , Weg hin er der
Rentmauer (bis zum Kesselbach'alst Weg Kesselbachtal,'S ucht zur Platterstraße,Tenfelsgrabcnweg bis zurweishöhle. Tie vorgenannten Wege und Straßen,
mit Ausnahme der innerhalb des abgesperrten Ge¬
ländes befindlichen, gehören nicht zum Gefahrenbereich
und sind für den Verkehr freigegebett. Jagdschloß Platte
kann aus diesen Wegen gefahrlos erreicht werden . Vor

;dem Betreten des abgesperrten Geländes wird wegen
‘ der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt . Das
sBetreten des Schießplatzes „Rabengrund " an den
. Tagen, an denen nicht geschossen wird, wird wegen
f.emmung der Grasnntzung ebenfalls verboten.

Auszeichnung
Dem Königl . Konzertmeister Herrn Nowak

1 ist durch Erlaß des Herrn Ministers des Wnig-
Ilichen Hauses auf Grund Allerhöchster Ermächti-
ipng der Titel eines „ Königlichen Musikdirektors"
verliehen worden.

Arbeiter -Dienst -Jubilänm
Am 23. Oktober waren es 25  Jahre , daß die
Leiterin 'Frieda Schramm  aus Wiesb . d .n bei
cWiesbadener Staniol - und Metallkapsel -Fabrik
Nach , Wiesbaden , beschäftigt ist . Aus diesem

maß wurde der Jubilarin von der Handels-
ner ein Tiplon : und von dem Geschäftsin-
r ein Sparkassenbuch über 100 Mark über-

l reicht.
Strafkammer

Frühjahr wurde rn Franenstein ein Rind aus
Stalle gestohlen. Tie hiesige Kriminalpoliz .'t

n daraufhin Weisung zu beobachten, ob hier in
: Stadt Fleisch abgeladen wird . Schon Tags daraur
«achtete man , daß vor einem Hotel in der Wilhelm-

baße Fleisch abgeladen wurde . Tas Fleisch stammte
fcpt von dem gestohlenen Rind , wohl aber von dem
Sackermeister Wilhelm Schütz in der Karlstraße 39
"ner . Die Polizei begab sich dahin und entdeckte

Schütz, eine Geheimschlächterei  und be-
Magnahmte dott größere Quantttäten Fleisch und

«st. Tie Untersuchung ergab folgendes : Schütz.,
öfters im nahen Erbenheim Au tun hatte , brachte

es Tages feinen Kunden und Bekannten Fleisch von
dortigen Freibank mit . Als dies den Ansorde-»

nicht genügte und seine Kunden ihn immer mehr
stanzten, holte er auch Fleisch von den dortigen Land-

rtm herber und schlachtete schließlich selbst in Erben-
* Tas Fleisch, für das er rmr zu willige Mi¬
ner fand, brachte er zum Preise von 4—4.50 Mark

^Pfund an den Mann . Tas Vieh, das er erwarb,
* MÄst noch nicht schlachtreif, sondern sogenanntes

Letzte Nachrichten
Weitere 29 000 Tonnen

.Berlin,  25 . Okt . (WB . Amtlich .) Im At¬
lantischen Ozean und im Aermellanal wurden
neuerdings durch eines unserer Unterseeboote,
Kommandant Kapitänleutnant Rose , sieben Damp¬
fer mit rund 29 000 Bruttoregistertonnen ver¬
senkt . Darunter befinden sich ein bewaffneter
Dampfer , anscheinend mit Oel und Gasolin so-
nne vier unbekannte Dampfer , die aus Geleit¬
zügen herausgeschossen wurden.

Einstellvieh . Ta Schütz Vieh gekauft ohne einen Aus¬
weis des ViehhandelSverbandes zu besitzen, dasselbe
geschlachtet hatte , das - Fleisch obendrein ohne Karten
abgegeben und die Höchstpreise erheblich überschritten,
wurde er vom Schöstengericht in eine Gefängnisstrafe
von sechs Wochen genommen. Hiergegen hatte der
Bäckermeister Berufung eingelegt. Geftern beschäftigte
der Fall die Strafkammer . Ter Staatsanwalt plä¬
dierte auf sechs Wochen Gesängnis und 500 Mark
Geldstrafe . Das Gericht erkannte jedoch nur aus eine
Geldstrafe von 500 Mark und Publikation des Ur¬
teils . Es sah insofern den Fall milde an . als der An¬
geklagte keine gewerbsmäßige Geheimschlächterei be¬
trieben , er unbescholten war und sein Verdienst ein
nicht sehr erheblicher gewesen sei.

Die 21jährige Helene Heidecker aus Wiesbaden
hatte nachgewiesenermaßen in 7 Fällen dadurch
Straßenraub begangen , daß sie, kleinen Kindern,
die zu Einkäusstn ausgeschickt waren , das Geld
oder die Waren abnahm . Das Mädchen will aus
Not die Straftaten begangen haben . Wegen Dieb-
stahls und Mundraub hatte das Schöffengericht
das Mädchen zu 10 Tagen Gefängnis bezw . fünf
Wochen Haft verurteilt . Die eingelegte Berufung
wurde von der Strafkammer verworfen und das
erstinstanzliche Urteil bestätigt.

*
Die Regelung unserer Lebensmittelversorgung

Die Regelung unserer Lebensmittelversorgung wird
noch aus lange Zeit hinaus unsere ganz, besondere Auf¬
merksamkeit und Sorge in Anspruch nehmen müssen.
Stadt und Land werden hier znsammenarbeiten und
leder das seinige tun müssen. Zweifellos muß die
Frage der Lebensmittelversorgung als unsere größte
innere Schwierigkeit angesprochen werden, und zwar
nicht allein weil es sich hier um! die Ernührung
unseres Volkes handelt . Vielmehr ist die Lebensmittel¬
versorgung auch eine Hauptursa -che unserer innern
Zwistigkeiten, di« unsere Einigkeit in so trauriger
Weise zu zerstören geeignet ist. Insbesondere hat sich
infolge unserer kriegszeitlichen Lebensmittelfchwieng-
keiten eine in ihren Folgen unabsehbare Kluft zwi¬
schen Stadt und Land ansgetan . Und wenn unser
Vaterland nicht einer trüben Zukunft entgcgengehen
soll, so muß hier beizeiten der drohenden Zerklüftung
entgegengearbeitet werden.

Das beste Mittel hierzu ist die praktische Hilfe¬
leistung und eine gegenseitige wohlwollende Rücksicht¬
nahme . Stadt und Land müssen einander wieder näher
gebracht und ein Verständnis für die beiderseitigen
Schwierigkeiten herbeigeführl werden. Unsere ganze
Zukunft liegt heute aus dem Lande , wo sich die Grund¬
lage unserer Lebensmittelversorgung befindet. Hier¬
für M'ntz in der Stadt das- nötige Verständnis geweckt
werden. Ties kann am besten geschehen, indem aus
dem Lande alle geeigneten .Kräfte znsammengesaßt
werden und alle Mittel zur Anwendung gelangen,
Km der vorhandenen Schwierigkeiten nach Mögtichkert
Herr zu werden. Zur Erreichung dieses Zieles hat
Man in richtiger Erkenntnis aus dem Lande vielfach
besondere Anfklärungs - und Hilssausschüsse gebildet,
damit diese in erster Linie die so notwendige praktische
Kleinarbeit leisten. Insbesondere hat hier der Volks¬
verein feit längerer Zeit eine planmäßige Aufklärungs¬
und Organisationsarbeit in den einzelnen Landkreisen
geleistet.

Indes hat sich bei dieser Arbeit der Mangel eines
ständigen Bindegliedes als sehr nachteilig heransge-
stellt. Zunächst fehlte es- an einer dauernden Ver¬
mittlung zwilchen Stadt und Land . Tann haben es
auch die Ausschüsse aus btm1 Lande oft zu keiner
rechten Lebensäußerung bringen können. Sie wußten
nlicht recht, wie sie die Tinge anfasjen sollten. W
fehlte ein Wegweiser. Andere haben nach kurzer Zeit
ihre Tätigkeit wieder eingestellt. Es fehlte ihnen an
neuen Anregungen und an einer dauernden Belebung.
Daneben gibt es redoch auch eine Reihe von Orten,
wo die Ausschüsse eine wackere Arbeit geleistet haben.
Warum arbeitet man nicht überall so? Es fehlte
an einem Austausch, am nötigen Zusammenhang und
Zusammenarbeiten.

Infolge dieser Erfahrungen hat der Bolksverein!
sich entschlossen, ein regelmäßiges ' Organ zu schaffen.

um auf diese Weise die fehlende Verbindung herzn-
steilen und einen ständigen Austausch von Anregungen
und Erfahrungen zu vermitteln . Tas Blatt nennt
sich „Land und Stadt in der Kricgszeit " , von dem
bereits zwec Nummern vorlicgen (Preis der Einzel¬
nummer postfrei 10 Pfg .). Ta das Blatt künftig
regelmäßig (einstweilen monatlich) erscheinen soll, emp¬
fiehlt es sich, für eine Mark beim Volksvercinshause
ijn M .-Gladbach je zehn fortlaufende Nummern im
Voraus zu bestellen. Der Bezug empfiehlt sich be¬
sonders für solche Personen , welche ans dem Gebiete
der Lebensmittelversorgung eine tatkräftige Mitarbeit
Au leiten gewillt sind.

Landwirtschaft und Kartoffelpreis
Uebcr die Höhe des Kortoffelprises sind in

letzter Zeit von landwirtschaftlicher S ite verschie¬
dene Aenßernngen erfolgt , die nach mancher Rich¬
tung hin recht bemerkenswert sind . Einige der¬
selben seien dahier angeführt . So wurde dem
„Mirnsterischen Anzeiger " (Nr . 644 ) von land¬
wirtschaftlicher Seite folgendes geschrieben:

„Die .von der Reichskartoffelstelle neuer¬
dings zu den Höchstpreisen für Speisekartof-
seln zur Beschleunigung der Herbstlieferung fest¬
gesetzten Zuschläge haben schon zu vielfachen
Erörterungen in Verbraucherversammlungen
und in der Presse geführt . Und mit Recht!
Denn hierdurch wird der >an sich schon auskönnn-
lich bemessene Kartoffelpreis , der in unserer
Provinz 6 Mark je 50 Kilogramm beträgt,
um durchschnittlich 70 Pfg ., also fast 12 Pro¬
zent weiter erhöht , zu einer Zeit , wo sich schon
ein befriedigender Ausfall der Kartoffelernte
übersehen läßt und dennoch kein Grund  zu
einer neuen Preiserhöhung vorliegt . Bemer¬
kenswert ist» daß der Antrag auf Einführung
jener Zuschläge nicht etwa aus der Landwirt¬
schaft ergangen ist, sondern diese dadurch ebenso
überrascht ivnrde , wie die Verbraucher . Ein
Bedürfnis für die Einführung der
Prämien wird überdies auch in
der Landwirtschaft nicht anerkannt.
Auf der andern Seite verkennerl ^ wir Land¬
wirte auch nicht die große Gefahr , die darin
liegt , daß die Einführung jener Prämien fälsch¬
licherweise auf Wünsche der Landwirtschaft zu¬
rückgeführt werden kann und dadurch die l . ioer
schon vorliegende Trübung der Verhältnisse zwi¬
schen Stadt und Land eine weitere Verschär¬
fung erfährt ." *
Des weitern weist der Einsender noch darauf

hin , daß diese Preiserhöhungen zu einer „ Schraube
ohne Ende " führen würden . Denn infolgedessen
würden schließlich auch dem Bauer die Preise
für seine Bedarfsartikel , in erster Linie für Saat-
kartoffeln immer höher hinaufgeschraubt . Da die
Saatkartoffeln durch die erivähnten Zuschläge
ebenfalls stark verteuert 'würden , so würde bei.
den an sich schon hohen Kartoffelpressen des Ostens
mancher Kartoffelbauer es sich überlegen , ob er
den wünschenswerten Saatwechsel auch im kom¬
menden Jahr vornehmen soll.

In der „ Kriegswirtschaftlichen Beilage des
Bahr . Kurier " (Nr . 40) äußert sich der Direktor
des Bayrischen Bauernvereins , Dr . Schlitten¬
bauer,  gleichfalls in folgender Weise:

„Der Bauer hat im großen und ganzen auf
das Tag,werk Kartoffeln dieselben Produktivns-
ausgaben , ob er nun darauf 40 oder 80 Zentner
erntet . Im Borjahre wurden durchschnittlich
40 Zentner geerntet . Der Bruttoertrag pro Tag¬
werk war also viermal vierzig , d . i . 160 Mark.
Heuer werden sicherlich 80 Zentner und mehr
geerntet . Der Bruttoertrag pro Tagwerk macht
also 400 Mark bzw . 480 Mark , wozu gegenüber
dem Vorjahre noch neu die Schnelligkeits - und
die Zufuhrprämie kommen . Diese Gegenüber¬
stellung zeigt , daß die Preisbemessung im Vor¬
jahre , weil man die Ernte nicht abwartete , zu
niedrig war und in diesem Jahre aus dem
gleichen Grunde zu hoch ist ."
Auch Dr . Schlittenbauer verwahrt sich dagegen,

daß die süd- und westdeutsche Landwirtschaft
Schuld an den hohen Kartoffelpreisen trügen.
Die Vertreter der deutschen Bauernvereine Hütten
die übertriebenen Preisforderungen gewisser ost¬
elbischer Landwirte , die für den Zentner 8 und
10 Mark forderten , energisch bekämpft . Am 13.
September hätten die Vertreter der deutschen
Bauernvereine durch eine Resolution an die
Reichskartosfelstelle die Schnelligkeitsprämie ab¬
gelehnt erstens als überflüssig bei der reichen

Hedins Einzug in Bagdad
Hedin, „ Bagdad -Babhlon -Ninive ". Feldpostaus¬

gabe 1 Mark . (Leipzig, Brockhaus.)
Bagdad schlief bei meiner Ankunft . Nur hier

•fr da brannte in einem Fenster noch Licht
der eine Oellampe . Im übrigen war das linke
isrisufer stockdunkel . Beim Schein der Blitze
wen nur hin und wieder Schattenrisse von
wsdächern , Minaretts und Palmen zu erkennen.

Wohin nun ? Ich fragte die Ruderer , ob sie
• Haus wüßten , wo deutsche Offiziere wohnten,
feilich! Sie schulterten meine Sachen und hießen
M ihnen folgen . Einer von ihnen mußte mich
wren , denn Straßenbeleuchtung gab es . nicht,
Jfr man konnte die Hand nicht vor . den Augen

man merkte rmr , daß man durch fürchter-
Schlamm watete . *

Endlich hielten meine Führer vor einem Tor.
» dreimaliges Klopfen mit dem Eisenring öff-
ke ein Diener . - ‘ '
- "Wer wohnt hier ?" fragte ich.

*/ Aus dem mit Spannung cttvartctcn neuen Werke
^Ms, der Schilderung feiner Reife durch Mrfopo-

ll..nö  Nnes Aufenthaltes in Bagdad , che cs
Engländer besetzten, das soeben als Volksbuch zu
«ark rm Verlag F . A . Brockhaus, Leipzig, erscheint.

^ Titel ^.Bagdad -Babolon -Ninive " besagt schon, daß
k«m Krcegsbuch im eigentlichen Sinne ist. Hinter

Tagesereignissen läßt Hedins glänzende Schilde-
Wmnst die Jahrtausende alte Welt Asivriens und
Moniens aus den gewaltigen Trümmerstät en Babtz-

Asfur und .Ninive emporsteigen. Wir kommen
vielseitige und anregende , für den Lc' ehunger

Bfe.  Schützengräben besonders geeignete Buch aus-
zurück.

„Einige deutsche Herren . Aber sie sind schon
alle zu Bett bis auf einen , der noch nicht zu
Haus ist ." ■ "

Ist noch ein Zimmer frei ?"
„Ja . efns ."
„Führ mich dahin !"
«Vom Hof ging es eine Treppe hinauf über

eine offene Galerie in das Zimmer . Ein Licht
wurde angezündet , mein Feldbett Mit dem Mos¬
kitonetz ausgestellt und mein Gepäck auf Tisch und
Stühle gelegt . Es war gegen 1 Uhr . Bei wem
ich mich einquartiert hatte , ahnte ich nicht . Aber
ich machte mir darüber auch, keine Gewissensbisse.
Denn die Fahrt auf Euphrat und Tigris an
einem Tag und auf der merkwürdigen Eisenbahn
hatte mich ermüdet , und ich sehnte mich nach
Ruhe . c

Als getreuer Wächter hatte sich Sale vor meiner
Zimmertür auf den Boden gelegt . Eben wollte
ich unter das Netz kriechen , da erklangen feste
Schritte auf der Galerie , und ein deutscher Feld¬
grauer trat herein . Als er mich erblickte , stutzt?
er und stand da wie ein fleischgewordenes Frage¬
zeichen . Er hatte das Licht brennen sehen und
geglaubt , der rechtmäßige Besitzer des Zimmers
sei zurückgekehrt . «-• 1

„Wer ist denn der ?" fragte Sch.
„Ter Tibctsorscher Professor Tafel aus Stutt¬

gart ." - < '
„Wie , Tafel ? Mein alter Freund aus der

Berliner Richthofen -Heit ?"
„Ja , eben der . Er war einige Tage krank

und ist in Behandlung bei Dr . Herle ." >
So hatte der Zufallfmich , der ich bei stockdunkler

Nacht Bagdad betrat , olme doß jemand von meiner
Ankunft wußte , nicht nur in das Haus , sondern
auch pn das Zimmer geführt , das ausgerechnet ein

Tibetforscher bewohnte , und noch dazu einer , den
ich schon seit vielen Jahren kannte!

Nachdem jmich Hauptmann Müller — das war
der Feldgraue — noch eine Weile über die Ver¬
hältnisse in Bagdad unterrichtet hatte , wünschte
er mir gute Nacht und überließ mich dem Schlaf.

Am Morgen des 6. Mai erwachte ich bei einem
wahrhaft tropischen Wetter . Es goß in Strömen;
wie Glas stand der Regen vor dem Fenster , er
klatschte auf die steifen , blanken Kalmenblätter,
er .schäumte ans den Dachrinnen , rieselte die
Veranden herein und brodelte in Strömen über
den Hof . Ter Donner rollte durch schwere , blau-
schwarze Wolken . Ohne Zweifel tat dis tüchtige
Sturzbad der nicht grade sauberen Stadt recht
gut : aber sachkundige Leute meinten , es käme
viel zu spät : Regen im Mai sei eine 'unge 'wöhnliche
Erscheinung.

Als das Unwetter einigermaßen vorüber war,
machte ich mich fertig , durch den Straßenschmutz
nach dem Hause des früheren deutschen Kon¬
suls Richarz zu wandern , wo Herzog Adolf Fried¬
rich zu Mecklenburg , mein liebenswürdiger Wirt
von Bapaume , seit einiger Zeit sein Zelt aufge¬
schlagen hatte . Die Wechselfälle des Kriegs hatten
ihn jetzt nach Asien geführt ; sein Wunsch , als
Führer äirter eigenen kleinen Armeegruppe an
einer der türkischen Fronten kämpfen zu dürfen,
war jedoch zu seinem Bedauern nicht in Er¬
füllung gegangen . Uebrigens war er lein Neu¬
ling in diesem Lande , denn in seiner Jugend , vor
ungefähr zwanzig Jahren , war er von Jerusa¬
lem nach Berlin geritten . >

Eben trat ich ans meinem Zimmer auf die
malerte hinaus , da kam mir der Herzog schon
entgegen , frisch und munter wie gewöhnlich . Er
hatte von meinem närdtlichen .Einzug gchört und
wollte der erste sein , .dtr mich willkommen hieß.

Ernte und zweitens als gefährlich , weil dadurch
eine plötzliche übermäßige Anlieferung hervorge-
rusen würde . Zum Schlüsse schreibt er folgendes:

»„Ich habe am 16. September in einer Ver¬
sammlung von Landwirten in Niedermendig

Lesprochen . Als der Landrat von Mayen den
hohen Kartofselpreis in der Versammlung mit¬
teilte , ertönten ganz automatisch Hrs der Ver¬
sammlung , die nur ans Bauern b» tand , laute
Rufe : „Das ist zuviel !"  Wir wollen hoffen,
daß die Konsumentenvertreter bei der Klitik
der Kartoffelpreife der süddeutschen und west¬
deutschen Landwirtschaft keinerlei Vorwürfe
machen ."
Desgleichen erklärte in der folgenden Nummer

(41) der „ Kriegswirtschaftlichen Beilage " auch Dr.
Heim : „ Ich halte den Preis vson 6 Mark angesichts
der diesjährigen reichen Ernte für unbedingt un¬
gerechtfertigt !"

Literarisches
* Der „Deutsche Hausschatz " in zeitge

mäßer Neugestaltung.  Inmitten der gewal-
rigsten Kriegswirren tritt die Berlagshandlung mü
dem vorliegenden 1. Hefte des neuen Jahrganges an
die Neu - bezw. weitere Ausgestaltung des „ Deut>
scheu Hausschatz" zu einer großzügigen , moderneu
Zeitschrift heran . Diese Neugestaltung besteht fürs
erste in der Hebung der literarischen Bedeutung des
beliebten Familienblattes , d. h , in der Gewinnung
von nur erstklassigen unterhaltenden und belehrenden

/Beiträgen unserer hervorragendsten Schriftsteller.
Doch werden, ohne der Eigenart des Blattes als
Familienlektüre im geringsten etwas zu vergeben,
zweitens in Zukunst seine Grenzen insofern weiter
gesteckt, als durch eine planmäßige , vertiefte , dabei
doch gemeinverständliche Behandlung möglichst aller
Wissensgebiete auch den mit Recht zu stellenden
höheren Ansprüchen seitens der Gebildeten jeden
Standes , geistlichen sowohl als weltlichen , in wei¬
testem Umsang Rechnung getragen wird , so daß der
„Deutsche Hausschatz" bald auch das bevorzugt,,
schöngeistige Blatt unserer Gebildeten werden dürfte.
Die hauptsächlichste Neuerung jedoch besteht , daß
das Blatt weit mehr noch als bisher das Gepräge
einer modernen, aktuellen Zeitschrist , bezw. illustrierten
Zeitung aufweisen wird . In fcsielnd geschriebenen,
abgeklärten , das Bedeutungsvolle und Bleibende
geschickt zusammenfasirnden Uebersichten wird fortan
in den verschiedenen, die Haupteigenart des Blattes
ausmachenden Beilagen über alle wichtigeren Zeit¬
ereignisse, politische und kirchliche, kulturgeschichtliche
und soziale, wissenschaftlicheund künstlerische, berichtet
in Wort und Bild , so daß der „Deutsche Hausschatz"
auf diese Weise zur willkommensten Ergänzung zu
jeder Tageszeitung wird . So sei denn der „ Deutsche
Hausschatz " auch in seiner wahrhaft zeitgemäßenNeu-
gestaltung dem Wohlwollen unserer Leser wärmstens
empfohlen. Mögen sie durch recht zahlreiche Be¬
stellungen auch ihrerseits den ueuen Aufschwung der
bewährten Zeitschrift herbeisühren Helsen,

ck
Siiwwesache sor ze  lache . 3. Heft. (Kriegs¬

nummer .) Bon Rudols Dietz mit Bildern von C. F.
Frankenbach. Verlag van Rudolf Dietz in Wies¬
baden. Preis 60 Pfg . 32 Seiten.
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Auszahlungen Geld Brief Geld Brief
New York 1 Doll- - .- _,_ _
Holländ 1Ü0 fl. . 310 */. 311
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311 */. 312 >/.

Dänemark 100 Kr. 226.— 226.- 227 V,
254 -/.Schweden 100 Kr. 252 -/. 253 V. 253 ' /.
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rumän. und Victoria Falls Coupons

(gestempelten und uugestempeiten ).

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
Reichsbink -Giro-Konto Rheinstraße 95
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
An- tand Verkauf von Wertpapieren , sowohl gl ei ch an nnserer
Kaste , als such durch Ausführung v. Börsenaufträgen . Ver-
mietung v. feuer - u. diebessicheren Panzerschrankfächern
ikiündclsich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
— Coupons-Einlösung, such vor Verfall. Couponsbogen -Besorgung.
— Vorschüsse aut Wertpapiere . — An- u. Verkauf aller ausläad.
Banknoten und Geldsoren , sowie Ausführung aller übrigen in (iü

Bankfach einsehlagenden Geschäfte.
dt u. Verkauf v. Wertpapieren imf reien Verkett^

m M.
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MM.  Lehrer-Oerein li M.-8er.MMen.
Unser langjähriger Vorsitzender und Ehrenvorsitzender

Herr Rektor UThÖlfflllßS
wurde nach Gottes Ratschluß am 21. Oktober ds. Js. in
Neuenahr , wo er zur Kur weilte , in die Ewigkeit abge¬
rufen. Der Kathol. Lehrer-Verein verliert in dem Dahin¬
geschiedenen einen idealen , begeisterten Führer, einen
hochverdienten , unermüdlichen Mitarbeiter und Berater
und einen edlen Freund und Berufsgenossen . Sein mit
hohem Erfolg gekröntes Leben und sein reichgesegnetes
Wirken sichern ihm für alle Zeiten ein unvergängliches,
dankbares Gedenken bei allen Vereinsmitgliedern und
Freunden. _Urban , Vorsitzender.

Wiesbaden,  den 26. Oktober 1917.

Statt jeder besonderen Anzeige-

Unser innigstgeliebter Bruder

Adolf Wollweber
Gerichtsassessor a. D.

wurde uns heute nach kurzem Leiden im 36. Lebens¬
jahre durch den Tod entrissen.

. . 101, Franz Wollweber
Wiesbaden , 23. Oktober 1917. Wollweber

Die Beisetzung in der Familiengruft aui dem Nordfriedhof hat ln der
Stille stattgefunden.

Tieferschüttert erhielten wir »m 23. Oktober die
schmerzliche Nachricht , daß unser heißgeliebter ,unver¬
geßlicher Sohn und BruderBruno

stud. iur.
Vize-Feldw .u. OH.-Aspiram 2.Marine-I.-Rgt., 12 K.
bei den letzten furchtbaren Kämpfen am 19. Oktober abends
nach über zweijähriger ' treuester PUlchterlüllung lm
vollendeten 20. Lebensjahre iür sein Vaterland gefallen Ist.

In tiefer Trauer:
Wiesbaden, ffi.Okt.1917
Scbicrateincratr . 26

Bott ussi Fr&uOberzahlmeister
Leutnant OSRfiF BOU
2 . Mariae - Infante,ie - Regiment

Seelenam t : Sonnabend , früh 8 Uhr , in der DreifaltigkeKskirche.
Wir bitten von Beileidsbesuchen absehen xu wollen.

—(Insb. ioad . r. Kr
geralleaeKrieger,
n:H Portrlt d. »Q. -
f. llsn. n) — R«tart
in Stahiatieh . Licht¬
druck, Kunstdruck,
einfarbig u. mehr-
farbig , in mehr all
70geacnmackvai !en
Darsteilungen nach
Gemiiden aitarund
moderner Meister,

di»Buchdruckerel derRheinischen
Vslkszeifnng
WIESBADEN
Friadrlchstraöe 30.

Verlag von-Hermann Rauch,Wiesbaden
Liebesgabe « für « nsere gefallenen » rieger!

Ei « „Portiunkula "-Büchleiu für Allerseelen

gum 2 . November:
„Der große Frendentag der Ar « e»seelen". 40

Kirchenbesuche zur Gewinnung des vollkomme¬
nen Armenseelen -Äblasses . Von ? . Berard
Falkenhahn  O . F . M, 64 Setten mit
Titelbild , geheftet 30. gebunden 60 Pfg ^ bet
Partienbezug billiger . - Der Hochseltge Papst
Pius X . hat kurz vor seinem Tode an üte
Christenhieit ein Dekret erlassen , wonach alle
Ehristgläubigen am 2. November , ähnlich wie
am Portiunkulafest , so oft einen vollkomme¬
nen Ablaß für die Verstorbenen gewinnen
können , als sie i r g e n d e i n c K i r che o d e r
Kapelle besuchen  und für die Armcu-
seelen nach der Meinung des heiligen VaterS
beten . Dieser Ablatz kann vom 1. Novem¬
ber . mittags 12 Uhr . bis zum 2. November.
12 Uhr mitternachts , gewonnen werden . Mit
Recht können wir diesen Tag von nun an
„den große » Freudentag der Ar¬
menseelen"  nennen . Eine Anleitung , ihn
zum Nutzen der Armenseeleu zuzubringen

, und durch Gewinnung vieler vollkommener
Ablässe den Armenseelen zu helfen , bietet
das vorliegende Büchlein . ES enthält neben
der Erklärung des Ablasses in 40 Kirchen¬
besuchen kurze , kräftige und zu Herzen gehende
Gebete für die Verstorbenen . Das Büchlein
wird bei allen Liebhaber « der Armenseelen
bald überall Eingang finden . Gerade in die¬
sen Tagen , wo der blutige Weltkrieg
seine große Todesernte hält,  kommt
es uns höchst willkommen ".

Toten*
Andenken

(Sterbebildchen)

¥l£3M

Ein neues Werk von DonderZ!

Alltags
Besinnliche Gedanken

Gebunden 2.40 Mark, in Leinen gebunden3.K0 Mark.
Mehr Innerlichkeit mutz den Christen der heutigen
Zeit das Gegengewicht halten gegen die Gefahren

ihrer Aeußrrlichkeit. So gelte der Ruf:
„Du sollst auch den Werktag heiligen"

Inhalt:
Gott wein Licht — Christus unser Weg und Leben —
In Jesu Schule — Seele And Süude — Die Kirche
und wir — Beseelung des Alltags (1) — Geist der

Liebe — Zeit und Ewigkeit,
EinhundertfünsziF kleine Lesungen in zehn Abschnitten-

Vorrätig und zu beziehen durch:

Hermann Rauch» Wiesbaden
Buchhandlung der Rheinischen Bolhszeitung

Fricdrichftratze 30.

Anmeldung
zur Landstnrmrolle

(Stadtkreis Wiesbaden)
Die im Monat Oktober ISO » geborenen

Landsturmpflichtigeu werde» hiermit aufge-
fordert, sich Dienstag , de« 30 . Oktober 1917
vormittags voa 8 —12 */, Uhr , auf dem
Militär -Büro . RathanS Zimmer » 1. unter
Vorlage ihrer Geburtsscheine oder anderer behörd¬
licher Urkunden(Jnvalidrnkarte, Arbeitsbuch usw.)
zu melden.

Wiesbaden , 26. Oktober 1917.
Der Magistrat.

Am ». November 1817 , vorm . 10 Uhr
wird an Äerichtsstelle, Zimmer 61 daS Wohnhaus
mit 2 Seitrnfiüzeln, Hofraum und Hausgartrn.
Tauunsstraste 51/53 hier , 12 ar 14 qm
zwangstveste versteigert.

Wiesbaden.  22 . Oktober 1917.
Königliches Amtsgericht. Abteilung S.

kür Mädchen und Jungen von 6—14 Jahren
für ein entsprechendes Entgelt gesucht,

Kmdpflege Biebrich, Wm -immt,!

wer Kriegsbeschädigte
Kauflrute , Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermtttelungrKelle für lttlegdefchüdigt«

im Arbeitsamt
Dotzheimer Straße 1.

Bonisatius-Sammel-Derein.
„Sammelt die übrig gebliebenen

Stückkein , Hamit sie nicht tzu Grunde
gehe  n" . Mit diesen Watten unseres göttlichen ßti»
landes wenden wir uns an das katholische Volk un»
ersuchen auf das freundlichste, nichts von dem her*
kommen zu lassen, was sich noch für arme , oerwahr*
loste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Blei«

rpelze! pelz
Skunks, Bisam, Opoft
Nerz, Wolf, ZohelkE
Zobeisuchs, Rotfuchs,
fuchs, Aiaskafüchse,
Waschbär, imit. Alaska'

von 43 Mk. an.

Ft» «ich. Ä
(Kein Labeny

Suche für meine Freund«
45 I ., kath., vornehm,
rakter, 50 0 60 Mk. Bär.
vermögen u 5-Znnrn
Einrichtung, passendenL
bcusgefährten,  Be «m
bevorz. Ehrrnsach:. Ofsert.
unt. 2342 an die Geschäfts,
stelle d.Ztg

Zink-, Kupfer« und Meffingabfälle und -Gegenständ«
u. alle zur Verpackung gediente Metall -Umhüllnnaen.

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte ^ mchen-
uhrest und sonstige Wertgegenstände, spwie auch alte
ausländisch« Geldsorten.

Sammelt Bindfaden. Kordel und Stricke. Zigarren«
bändchen, Zigarren -Abschnitte und beschüdtgte Zr-
garren , nicht aber angebrannte  Zigarrenreste.

Sammelt mit jleinem Papierrand ausgefchntttenle
Briefmarken (ausschl der 10 Pfg .-Marke), besonders
aber ausländische und alt« inländische Marken.

Sammelt alte Gummi-Sauger (von Kinder ilafchchen).
-Ball " -Schläuche. -Ueberschuhe und Fahrradrerfen,
sowie Reste und Abfälle von Wache, Talg u.  Stearin.

Sammelt Champagner«, Faß- und unbeschädigte Spitz¬
korken, sowie auch alte Bücher, gut erhaltene Zeitun¬
gen und Zeitschriften.

Ml ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten
gesammelt, könnt Ihr wohl nicht mehr verwerten;
mir aber erzielen, wenn es ein Grobes  gewor¬
den. eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig und schickt dcS
Gesammelte zu Eurem Seelsorger  bezw.
dessen Beauftragten  in Wiesbaden , zu Herrn
Käusmann T et sch . Schdvalbacherstraße 19 ; Herrn
«lut Müller,  Blücher -Drogerie . Bismacckrtng 24.
Ecke Blüchertzraße ; Herrn Ehr . Müller,  Kolonial«
warcn -HaMung , Adlersttaße 59 ; Herrn Küster O s s«
heim,  Rückertstt . 12 ; Herr « M « or Ohlendorf.
Jahnstr . 15- Dieselben werden auch das Geringste
dankbar entgegennehmen . Jche .veit . Auskunsi erteilt;

Die DiSzefan-Hauptstelle zu
Limburg a. d. Lahn.

tz' L. Vollständig wertlos  sind : Die deutschen
10 Psg -Marken und besonders beschmutzte und be¬
schädigte und solche Marken , an denen die Zacken
des stiandes setzten, sowie Abfall« und alte Gegen«
stände von Weißblech, gewöhnt. Glas , gebrauchte «rtahl«
federn, angrbohrtc oder beschädigte Korkstvpfen und
angerauchte  Zigarren.

100=15«Weit«
jeden Berufs werden für nach
auswärts angenommen. Näh.

Fabian Krenzer,
Wiesbaden, Hartingstr . 1.

auch solches.
Heimarbeit,

sucht wierb . halzfahlerei,
Lanzgaffe 25.

TWei-Zi«« -BMinz
im I. Stock Yorhftratze 27
alsbald zu vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Bier s ch

HeMtepomtiir
SsSu“ Schmitz

Wiesbaden

Ordentliche, zuverlässige

Zeitungrtragerinnen
gegen guten Lohn sofort gesucht.

Rheinische Volkszeitung
Wiesbaden , Frieorichstr. 30.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Freitag , 26 . Olt ., abends 7.30 Uhr

im großen Saale : Zweites Zyklus - Konzert
Leitung : Herr arl Schurichi , Städtischer Musikdirektor.
Solist : Herr Arnold Föidesy (Biolonceliv). Orchester:^
Verstärktes Städtisches Kurorchester. Vorkragsfolge:
1. Zum ersten Male : A Brahms : Tragische Ouvertüre.
2. A. Dvorak : Konzert für Violoncello und Orehest« . .
a!) Allegro , b) Adagio ma non troppo , c) Allegro
mioderato. Herr Arnold Földech. 3 . L. van Beethoven;
Symphonste Nr . 4 in B -dur . a) Adagio . — Alll-gro
vivace . b> Adagio c) Allegro vivace, d) Finale —
Allegro um non troppo . 4. Violoncello-Borträge mit
Orchesterbcgleitung : a ) E. Eni : Eantabile . b) T:
Popper : Elfentanz . Herr Arnold Földesy. — End«
etwa 9 .80 Uhr. . Ja

Königliche Schauspiele . .
Wiesbaden , Freitag , 36 . Oktober, abmds 7 Uhr

(Ab. D >: Zum ersten Male : Bra » a« ante . Jdpllischk
KvmLdi'e in fünf Akten von Ernst Legal . — Fritz,.,
Apotheker: Herr Evetth — Röschen, seine Schvesllrrj
Frau Kuhn — Ferdinand , Kandidat : Herr Tester —
Fabian : Herr Ehrens — Franziska , Verwittvtte ©u&«.
rektorin Schmidt : Frau Doppelbauer — Ter Dokwr-
Herr Ssteiubeck — Elise Müller : Frau Hummel —
Ketschmann: Herr Andriano — Tie Stimme einer
bösen Sieben : Fr !. Mühldorser — Bradmnante -
A-michm, eine Tate eine Schachtel voll Marim ..
netten , Erscheinungen. — Spielleimng : Herr Rcgisfeu
Legal- — Ende etwa 9 .45 Uhr.

Residenz -Theater
Wiesbaden , Freitag , 26 . Oktober, abends 7 Uhr:

Die bessere Hälfte . Schwank in drei Akten von
Franz Arnvld und Ernst Bach. Spielleitung ; Fcvdoi
B rühl . — Ende gegen 10 Uhr. _ 1
•TR aTI rt - Thdrtlöt * Vomehmstes Lichtspielhaus
SD Utlll - «l yelner Kirchgasse 72 - Tel . 6137

Mittwoch , 24 . Oktober bis einschi. Freitag , 26 . Ok¬
tober, nachmittags 4, 6 und 8 Uhr.
Nur dreitägiges Gastspiel der deutschen

Jagdfiim «Ges ellschast , Berlin : Im
Banne des schwarzen Erdteils!  Zweiter
Teil des Filmtagebuckfs des Afrikaforschers Robert
Schumann . H

, Aus der afrikanischen Wildnis ".
Bvllständig neues Programm  mit packendem

- bisher nie gesehenen Raubtieriagden.  Erläu¬
ternder , fesselnder Vottrag , Schilderungen und Er¬
lebnisse des Expeditionsteiluehmers Earihans Ni¬
colai.
Schüler und Jugendliche  haben nachmit«

tags Zutritt (35 Pfg ., 65 Pfg . und dO^Pfg .f. I
Trotz der hohen Spesen leine Pret«

erhöhung.

E . G . rn . b . H.

Büro:BelimondstraBe Nr.45 Telefon Hr.489,490n.OM

Höstes, den 29.OMsber 1917,obenäs8Ohr
Mitglieder -Versammlung

für die Verteilungsstelien : •
Römerberg 28, Röderstraße 31. Adlerstraße 58, Gustav-Adolfstraße 17

iz mmt ..im llnmii".Schal&e«22
Tages - Ordnung:

1. Bericht des Vorstandes. 2. Genossenschaftliche Aussprache.
3. Neuwahl der Vertrauensleu^

Wir laden hierzu unsere Mitglieder, insbesondere die Frauen, ganz ergebenst ein.
Die Verwaltung*

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen -Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse l

/
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